
Pli 0 z ä n e, bas a I tis c h e Tu ff e bauen die AI-
brechtshöhe und einen kleinen Bereich weiter östlich
(Muhrn) auf. Dabei handelt es sich um Lapillituffe (wobei
sich die Komponentengröße lokal ändern kann), die leicht
(0°-10°) nach SSW einfallen. Das Hangende der AI-
brechtshöhe bilden tuffitische Maarsedimente (KOLL-
MANN, 1965).
Generell scheinen die latitischen Laven des Gleichen-

berger Kogels sehr steil von NW nach SE geflossen zu
sein. Der nördlichen Lage des ursprünglichen Schlotes
würde auch die verstärkte Umsetzung der Latite nach
Norden, also eine erhöhte hydrothermale Tätigkeit, ent-
sprechen. Dies ist auch für die schlechten Aufschlußver-
hältnisse verantwortlich, lithologische Grenzen sind im
Gelände meist nicht erkennbar.
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Im Jahr 1991 wurde das Gebiet im Raum Kalch im Maß-
stab 1 : 5.000 kartiert. Die Begrenzung des Gebietes er-
folgt im Osten durch den Klausenbach, im Westen durch
den Roberbach, im SW und SE durch die Lendva bzw. die
Staatsgrenze und im Norden durch den Kalchberg.
Der Bereich bei Kalch entlang der Straße in Richtung

Zollhaus wird von hellgrauen bis hellgrünen Phylliten des
Paläozoikums aufgebaut. Diese sind teilweise stark zer-
klüftet und verfaltet und von dm-dicken Quarz- bzw. Kalk-
bänken durchzogen. Messungen an den Kalkbänken er-
geben ein Einfallen gegen N bis NW mit durchschnittlich
30 Grad. Dieses Vorkommen ist entlang der Straße auf-
geschlossen, konnte aber jenseits der Straße im Leiner-
graben bis zur Staatsgrenze nicht mehr aufgefunden
werden.
Der Kontakt zu den darüberliegenden sarmatischen

Schichtfolgen wird lokal durch Transgressionskonglome-
rate gekennzeichnet (Waldgrenze entlang der Forststraße
bei Wachtriegel). Die übrige Grenzziehung zur sarmati-
schen Schichtfolge, welche aufgrund schlechter Auf-
schlußverhältnisse nicht genau durchgeführt werden
konnte, erfolgte durch markante Geländeknicke.
Der sarmatische Bereich ist durch zyklische Wechsel-

folgen von feinklastischen, sandigen bis kiesigen Material
gekennzeichnet. Lokal sind "fining-upwards"-Sequenzen
innerhalb generell vorkommender "shoaling-up-
wards"-Sequenzen zu beobachten.
Die Karbonatbänke sind in unterschiedlicher Mikrofa-

zies aufgebaut (nähere Untersuchungen sind derzeit noch
nicht vorhanden). Es können in vertikaler Abfolge vier Ho-
rizonte makroskopisch unterschieden werden:
- Weniger gut zementierter Kalk mit Molluskensteinker-
nen, die eine Größe von bis zu 8 cm erreichen können
(am Wald rand entlang der Straße von Kalch in Richtung
Haselmühle).

- Grobkörnige Schillhorizonte mit wechselnder Fossil-
führung (Gastropoden und Lamellibranchiaten, am
SW-Hang von Liembleck).

- Feingeschichtete Sande mit Lamellibranchiatenscha-
len.

- Karbonatisch zementierte Sandstein bänke.
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Diese unterschiedlichen, maximal 50 cm dicken Karbo-
natbänke sind im Raum Liembleck anzutreffen. Messun-
gen an kompakten Bänken (am südöstlichen Hang, Wald-
grenze von Liembleck) ergeben ein sehr flaches Einfallen
nach N bzw. NE. Der Hangendbereich von Liembleck wird
von kiesigem Material gebildet. Einzelne Kiesbänke sind
in den Gräben und an den durch Rutschungen freigeleg-
ten Hängen zu sehen. Diese und teilweise sandige Vor-
kommen weisen Schrägschichtungskörper auf. Eine late-
rale Verfolgung der Kies- bzw. Kalkbänke über mehrere
Gräben hinweg ist nur bedingt möglich.
Als Wasserstauer fungieren in diesem Raum feinklasti-

sche Sedimente der Neogenabfolge. Diese führen im wei-
teren zum Austritt von einzelnen Quellen. Eine genaue
Grenzziehung zwischen den neogenen Sedimenten und
den holozänen Ablagerungen ist nicht durchführbar. Sie
wird entlang von z.T. wasserführenden Gerinnen und
überarbeiteten Geländeknicken vermutet. Rutschungs-
körper sind vor allem in wasserübersättigten, feinklas-
tisch dominierten Abschnitten gegenwärtig.
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Im Sommer 1990 und 1991 wurden die noch ausstehen-
den Anteile des Gailtalkristallins neu aufgenommen. Im
Vordergrund des wissenschaftlichen Interesses stand die
strukturgeologische Bearbeitung der Gefügeelemente
hinsichtlich ihres Zusammenhangs mit Bewegungen am
Periadriatischen Lineament und an der Drauzug-Süd-
randstörung. Die Gesteinsnomenklatur ist analog zur Le-
gende der Manuskriptkarte von Nachbarblatt 196 Ober-
tilliach, wie sie in den entsprechenden Aufnahmsberich-
ten dargestellt wurde (HEINISCH, 1984, 1987).
Abgesehen von wenigen Besonderheiten besteht das

Gailtalkristallin auf Blatt Sillian aus einer monotonen
Wechselfolge von Paragneisen, Glimmerschiefern und
Glimmerquarziten, die größtenteils retrograd metamorph
überprägt ist. Vorwiegend im nördlichen Abschnitt sind
mehrere E-W-streichende Amphibolitzüge zwischenge-
schaltet.

Bereich Dorfberg
Das Gailtalkristallin wird in diesem Bereich von einer

monotonen Abfolge diaphthoritischer Gneise und Glim-
merschiefer repräsentiert, die im Kontakt zu mehreren N-
S-streichenden Störungen stark kataklastisch deformiert
ist. Die Foliation fällt überwiegend steil nach S ein. Auf
Höhe des Dorfberges und an dessen Südhang geht die
retrograd metamorphe Überprägung merklich zurück.
Harnischmessungen an markanten N-S-Störungen bele-
gen einen Versatz des jeweiligen Westblockes nach N.
Am Grat ca. 650 m östlich des Dorfberges, noch inner-

halb der Diaphthoresezone, ist ein mehrere Meter mächti-
ger Amphibolitzug aufgeschlossen. Weitere 700 m östlich
sind massige Anteile des leukokraten Orthogneiskörpers
vom Pfannegg anstehend.
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